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Pressefreiheit unerwünscht
Dass sich die kambodschani-
sche Regierung gerne als Opfer 
der nationalen und internati-
onalen Medien sieht, bewies 
sie eindrucksvoll bei den letz-
ten Wahlkämpfen 2013. Loka-
len Radiosendern wurde die 
Ausstrahlung von ausländischen 
Informationen verboten. Einige 
lokale Sendestationen mussten 
ihre Berichterstattung gänzlich 
einstellen. Ausländischen Medi-
enplattformen wie Radio Free Asia 
und Voice of America warfen die 
offiziellen Stellen eine beeinflus-
sende Berichterstattung vor, die 

sich zu Gunsten der Opposition 
auswirken würde.

Anfang Februar 2014 wurde 
der Lokaljournalist Suon Chan in 
der Provinz Peam Chhkork von 
einer Gruppe Fischern auf brutale 
Weise tödlich verletzt. Mit Steinen 
und Bambusstöcken hatten diese 
den 44-Jährigen niedergeschla-
gen, der später an den schweren 
Verletzungen starb. Lokale Behör-
den vermuten, dass der Angriff auf 
Chan politisch motiviert gewe-
sen sei. Chan hatte einen Bericht 
über illegale Fischerei in Peam 
Chhkork in der lokalen Zeitung 

Meakea Kampuchea veröffent-
licht. Der Artikel hatte zu einer 
umfangreichen Polizeirazzia in 
der Umgebung geführt, die einige 
lokale Fischer aufgebracht hatte. 
Chan wäre der erste Journalist seit 
dem im September 2012 getöte-
ten Reporter Hang Serei Oudom, 
der in Kambodscha aufgrund sei-
ner Arbeit ermordet wurde. Das 
Cambodian Centre for Indepen-
dent Media und die UN drängen 
die kambodschanischen Behör-
den nun zur Aufklärung des Falls.

Phnom Penh Post 3.2.2014

Rsf.org 6.2.2014

Angriffe auf Journalisten bleiben weiterhin ungesühnt
Im November 2013 veröffent-
lichte Reporters without Boar-
ders (RSF) gemeinsam mit dem 
Cambodian Centre for Indepen-
dent Media (CCIM) einen Zei-
tungsartikel, der das Problem 
der Straffreiheit in Fällen psy-
chischer und physischer Gewalt 
gegenüber Journalisten thema-
tisierte. Ein Rückblick zeigte, 
dass in den vergangenen 20 Jah-
ren elf kambodschanische Jour-
nalisten getötet wurden, jedoch 
niemand dafür verurteilt wor-
den war: Selbst, wenn die Mör-

der bekannt waren, hätten den 
Gerichten angeblich nicht genü-
gend Beweismaterial für eine Ver-
urteilung vorgelegen. Die längste 
Haftstrafe von einem(!) Jahr saßen 
die mutmaßlichen Mörder Heng 
Serei Oudoms ab. In vielen ande-
ren Fällen wurde nicht einmal ein 
Verantwortlicher gefunden.

Doch nicht nur die Pressefrei-
heit ist betroffen, auch die Mei-
nungsfreiheit leidet unter dem 
Unwillen der Regierung, dieses 
Menschenrecht zu gewähren: 
2013 wurden Dutzende Men-

schen verhaftet, weil sie nicht-
opportune Meinungen zu laut 
ausgesprochen hatten. Folge die-
ses Vorgehens gegen Presse- und 
Meinungsfreiheit ist eine starke 
Selbstzensur. Hinzu kommt, dass 
viele Medien bestimmten Mei-
nungsmachern gehören. RSF setzt 
nun auf die Bevölkerung selbst 
und die Unterstützung der Zivil-
gesellschaft, um eine Veränderung 
der Medienlandschaft zu bewir-
ken.

Rsf.org 23.11.2013

Proteste von Beehive-Eigentümer Mam Sonando halten an
Der Eigentümer und Direktor 
von Beeheve, einem der wenigen 
unabhängigen Radiosender Kam-
bodschas, beantragte im Dezem-
ber 2013 eine TV-Lizenz sowie 
die Ausweitung des Beehive-Sen-
debereichs, beides wurde vom 
Informationsministerium abge-
lehnt. Begründung: seine Gesu-
che seien »unrechtlich«. Sonando 
war früher bereits zu einer 20-jäh-
rigen Haftstrafe wegen Anstiftung 
öffentlichen Aufruhrs verurteilt 
worden, von der er sechs Monate 
absaß, bevor er im März 2013 

einen Straferlass erhielt. Dies hielt 
Sonando nicht davon ab, auch im 
Dezember 2013 einen erneuten 
Protest vor dem Informationsmi-
nisterium abzuhalten, obschon 
von den Behörden in Phnom 
Penh als illegal bezeichnet. Den-
noch versammelten sich Son-
ando-Unterstützer in der Haupt-
stadt. Ende Januar 2014 versuchte 
die Militärpolizei mehrfach, die 
Aktion zu zerschlagen, aber die 
Demonstranten blieben hart-
näckig. Ebenso die Sicherheits-
kräfte: Bei deren Vorgehen wur-

den insgesamt drei Journalisten, 
die über die Proteste berichteten, 
von der Polizei schwer verletzt – 
unter ihnen auch ein Fotorepor-
ter der Agence France Press – und 
ihr Equipment entwendet. Auf 
der anderen Seite klagte Infor-
mationsminister Chhum Socheat 
die Demonstranten an, ihrerseits 
einen Reporter eines staatlichen 
Senders verletzt zu haben. Son-
ando droht nun von staatlicher 
Seite erneut eine Haftstrafe.

Phnom Penh Post  

30.12.2013, 29.1.2013
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Myanmars Medien im Umbruch

Wer heutzutage einen Spaziergang durch die Stra-
ßen von Rangun macht, dem fallen unweigerlich 
die bunten und gut gefüllten Verkaufsstände ins 
Auge, die unzählige Tageszeitungen, Wochenzei-
tungen und Magazine anbieten. Wochenmagazine 
und Tageszeitungen halten sich mit ihrer Kritik an 
der Politik der Regierung nicht zurück. Nachdem 
im August 2012 die Regierung die Pflicht aufhob, 
Druckerzeugnisse vor Publikation der Zensur-
behörde vorzulegen, und seit der Wiedereinfüh-
rung privater Tageszeitungen im April 2013 schei-
nen sich Myanmars Medien also erstaunlich schnell 
von fast einem halben Jahrhundert Diktatur erholt 
zu haben.

Nach der Unabhängigkeit von Großbritannien ent-
wickelte sich in den 1950er Jahren in Myanmar 
schon einmal eine der freiesten und lebhaftesten 
Medienlandschaften Südostasiens mit Tageszeitun-
gen, Presseerzeugnissen von ethnischen Minderhei-
ten, Parteizeitungen, Studentenschriften und Lite-
raturzeitschriften. Die politischen Unruhen und 
ideologischen Grabenkämpfe des jungen Landes 
spiegelten sich zu dieser Zeit auch in den Medien 
wieder.

Doch mit der Machtergreifung von General Ne 
Win 1962 kam das Ende der Pressefreiheit. Maß-
nahmen zur Machtsicherung Ne Wins umfassten die 
Nationalisierung der Zeitungen und die Einführung 
eines Press Scrutiny Board, das die verbliebenen 
Publikationen einer strikten Zensur unterwarf. Doch 

auch Jahrzehnte der Militärherrschaft konnten die 
Tradition der freien Presse nicht völlig auslöschen. 
Mit den demokratischen Protesten von 1988 spros-
sen innerhalb kürzester Zeit unzählige private Zei-
tungen, Pamphlete und politische Magazine aus dem 
Boden. Allein in Rangun gab es mehr als 50 Nach-
richtenblätter und rund 40 in Mandalay.

Doch die erneute Blüte der Presse nahm mit dem 
Coup d’État und der erneuten Machtergreifung des 
Militärs 1988 wieder ein schnelles Ende. StudentIn-
nen und Intellektuelle mussten dem berüchtigten 
Informationsministerium erneut ein formelles Mono-
pol auf Informationen innerhalb des Landes überlas-
sen. Zeitungen, darunter das berühmte orwellsche 
New Light of Myanmar, und Rundfunk dienten als 
Sprachrohr des Staates. Allerdings etablierten die 
ins Ausland geflüchteten Burmesen als auch Vertre-
ter ethnischer Minderheiten eine ganze Reihe von 
Exilmedien in Thailand und Norwegen, wie etwa 
die Democratic Voice of Burma (DVB). So konnten 
Informationen aus Myanmar ins Ausland getragen 
werden. Gleichzeitig ermöglichten Satellitenfernse-
hen (DVB), Radio (Radio Free Asia) und das Internet, 
Oppositionsgruppen in Myanmar mit unabhängigen 
Informationen zu versorgen.

Mit den jüngsten politischen Reformen beginnt 
nun eine erneute Umbruchphase für die Medien in 
Myanmar, die vor gewaltigen Aufgaben steht. Zwar 
wurde die Zensur für Presseerzeugnisse abgeschafft 
und eine Vielzahl von Medienunternehmen wur-
den gegründet, allerdings gibt es momentan kein 
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Mediengesetz, welches einen rechtlichen Rahmen 
für Medien in Myanmar geben würde. Zwar spricht 
die Verfassung Myanmars von Meinungsfreiheit, 
aber viele Fragen wie etwa die Lizenzvergabe durch 
das Informationsministerium sind noch ungeklärt. 
Im Kern der ausstehenden Medienrechtsreform ste-
hen ein Pressegesetz und ein Rundfunkgesetz, die 
beide noch vom Parlament verabschiedet werden 
müssen.

Im März 2012 versprach Präsident Thein Sein 
freie und demokratische Medien für Myanmar. Es 
ist wohl eher zu erwarten, dass dieses Versprechen 
im Bereich der Presse eingehalten wird, während 
der Staat weiterhin versuchen wird, den Rundfunk 
(Radio und Fernsehen sind die wichtigsten Infor-
mationsquellen für den Großteil der Bevölkerung) 
unter seiner Kontrolle zu halten. Zwar gibt es neben 
dem Staatsfernsehen Myanmar Radio and Televi-
sion (MRTV) auch nicht-staatliche Fernsehsender 
wie etwa SkyNet oder MRTV-4, deren Besitzer ste-
hen allerdings der Regierung nahe und unterwerfen 
sich einer Selbstzensur. Dasselbe gilt für die privaten 
Radiosender im Land.

Ein Grundproblem für Rundfunk und Presse ist 
das weitgehende Fehlen einer systematischen Aus-
bildung von Journalisten. Nur das Yangon Natio-
nal Management College (NMC) bietet eine for-
melle Ausbildung von Journalisten an. Das 2007 
gegründete Department of Journalism des NMC ist 
im Moment dabei, den ursprünglich vom Informa-

tionsministerium entworfenen Lehrplan zu überar-
beiten und, mit Hilfe der Deutsche Welle Akademie 
und anderen internationalen Partnern, eine moderne 
Journalistenschule aufzubauen.

Ein weiteres wichtiges Element der Transforma-
tion des Mediensektors in Myanmar und die Inte-
gration der Peripherien des Landes wird die Rolle 
der Medien ethnischer Minderheiten sein. Neben 
den ethnischen Exilmedien, wie etwa der Burma 
News International (BNI), gibt es über 30 verschie-
dene Medien ethnischer Minderheiten in Myanmar 
selbst. Diese reichen von Zeitungen, unregelmä-
ßig publizierten Magazinen, über Internetseiten bis 
hin zu Radiostationen (z. B. das Kachin Radio Laiza 
FM). Die meisten verfügen allerdings über keine 
Lizenz.

Aber auch die nationalen Zeitungen und Maga-
zine stehen nach ihrem anfänglichen Boom vor 
schweren Herausforderungen. Aufgrund des starken 
Wettbewerbs, hoher Produktionskosten und gerin-
gen Einnahmen mussten bereits zwei von 18 Tages-
zeitungen ihre Arbeit einstellen. Zudem fehlt es an 
Infrastruktur für den Vertrieb der Presseerzeugnisse 
in den Peripherien. Nur ein Bruchteil der Bevöl-
kerung außerhalb von Rangun und Mandalay hat 
regelmäßigen Zugang zu Zeitungen. Die größte 
Unsicherheit bleibt allerdings die politische Stabi-
lität des Landes und die fehlende Mediengesetzge-
bung. So behalten viele der Exilmedien ihre Büros 
im Ausland.
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Pressefreiheit? Zutritt verboten!
Die Öffnung der Medienland-
schaft erregte internationale Auf-
merksamkeit, die Freilassung von 
Journalisten und die Abschaffung 
der Zensurbehörde wurden welt-
weit als Meilensteine empfun-
den. Unabhängige Journalisten, 
private Wochen- und Tageszei-
tungen, Onlinenachrichten sind 
keine unbekannten Schlagworte 
mehr. Trotzdem bleibt die Arbeit 
von Journalisten riskant. Medien-
zensur wird, wie im Nachbarstaat 
Thailand, auf die Zivilgerichte 
umgelagert, Verleumdungsklagen 
und die Aussicht auf Geld- und 
Gefängnisstrafen sollen kritische 

Journalisten einschüchtern. Hinzu 
kommen die harschen Gesetze 
aus Zeiten der Militärdiktatur, das 
Notstandsgesetz (1950), das Inter-
netgesetz (2000) und das Elekt-
ronische Kommunikations- und 
Transaktionsgesetz (2004). Diese 
werden zwar gegenwärtig nicht 
angewandt, die Möglichkeit dazu 
bei einem plötzlichen Kurswech-
sel der Regierung bleibt.

Erstmals seit dem Amtsan-
tritt von Thein Sein wurde wie-
der eine Journalistin hinter Gitter 
gebracht. Ma Khine, lokale Jour-
nalistin des täglich erscheinen-
den Eleven Newspaper wurde 

von einem Gericht zu drei Mona-
ten Haft verurteilt. Eine Anwältin 
verklagte sie wegen Hausfriedens-
bruchs und Verleumdung  – Ma 
Khine hatte sie interviewen wol-
len. In Yangon demonstrierten 
Journalisten, der Urteilsspruch sei 
ein großer Schritt zurück für die 
Meinungs- und Pressefreiheit im 
Land. Eine freie Arbeit von Jour-
nalisten würde damit unmög-
lich gemacht. Der Urteilsspruch 
erfolgte nur kurze Zeit, nachdem 
Eleven Newspaper einen Arti-
kel über Korruption in der Justiz 
gedruckt hatte.

Irrawaddy 7.1.2014

Tatmadaw: So stark wie nie
Südostasiens Länder sind in jüngs-
ter Zeit eifrige Waffenimporteure. 
Mit den weltneuesten Waffensys-
temen, besonders im maritimen 
Bereich, soll dem besitzergrei-
fenden China die Stirn geboten 
werden. Auch Burma/ Myanmar 
ist keine Ausnahme, das Land 
gab 2011 und 2012 so viel Geld 
für Waffenimporte aus wie nie 
zuvor. Und doch ist die Situation 
anders, denn China spielt, außer 
als Waffenlieferant, keine Rolle 
für die Aufrüstung der Tatmadaw, 
der birmanischen Armee. Dienen 
die neuesten Waffensysteme der 
meisten südostasiatischen Länder 
zumindest vorerst der Abschre-
ckung gegenüber dem übermäch-

tigen Gegner China, sind sie in 
Myanmar nicht bloß zur Anschau-
ung gedacht: Mit der sprunghaften 
Zunahme von Waffenimporten seit 
dem Antritt der zivilen Regierung 
unter Thein Sein ist die Zahl der 
Todesopfer bei Kämpfen im eige-
nen Land dramatisch gestiegen. 
Höhepunkte sind die Offensive 
der Tatmadaw gegen die Unab-
hängigkeitsarmee der Kachin, die 
im Juni 2011 begann, sowie die 
seit Juni 2012 entbrannte ethni-
sche Säuberungskampagne gegen 
die muslimischen Rohingya.

Bemühungen von Thein Sein zu 
Reformen und Demokratisierung 
stehen in scharfem Kontrast zu 
den Handlungen des bewaffneten 

Armes der Regierung, die Rohstoffe 
mit militärischen Mitteln akquiriert 
und durch Landenteignung Raum 
für Investitionen der aufstrebenden 
Wirtschaftselite macht.

Der Ausblick auf die Wahlen 
2015 und die Handlungsfähigkeit 
der nächsten zivilen Regierung 
scheint getrübt. Selbst, wenn es in 
einem Demokratisierungsprozess 
auf die Umverteilung von Macht 
und Reichtum hinausliefe, lässt 
das Beispiel Kambodscha doch 
ein anderes Szenario befürch-
ten: Dort wurden die Reformis-
ten letztlich von einen autokrati-
schen System ehemaliger Militärs 
verdrängt.

New Mandala 11.12.2013

Gewalt gegen Frauen in Minderheitengebieten bleibt straflos
Aktivistinnen schlagen Alarm: 
Auch fast drei Jahre nach dem 
Antritt von Thein Sein bleibt Ver-
gewaltigung eine grausame Waffe 
zur Unterdrückung der Zivilbe-
völkerung in den kriegsgebeutel-
ten Minderheitengebieten. Die 
thailandbasierte Women’s League 
of Burma veröffentlichte im 
Januar alarmierende Zahlen, sie 

konnte über 100 Fälle von Verge-
waltigung durch Soldaten der bir-
manischen Armee seit 2010 doku-
mentieren, die Dunkelziffer liegt 
jedoch deutlich höher.

Die Offensive der Tatmadaw in 
den Minderheitengebieten geht 
weiter, und Fälle von Menschen-
rechtsverletzungen, besonders im 
Kachin und Shan State, haben ein 

alarmierendes Level erreicht. Die 
Gewalt steht dabei im Zusam-
menhang mit dem Kampf um 
Zugriff und Kontrolle der rei-
chen Rohstoffvorkommen in den 
mehrheitlich von Minderheiten 
bewohnten Berggebieten.

mmfreedom 16.1.2014
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